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:rden sich diese Gefahren
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scheinungen sind beiden !
r Wärmebildung ist der f
lämlich 1 : 20 ; Luftver - !
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r liefert bei gleicher Licht- "
truierte Petroleumlampe
das billigste Licht. Das
>pelt so teuer , Edisonlicht
en 27mal teurer als Pe-
lrath und Wachs 60—70
ommen als Petroleum.
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ches Wetter
den 9. Januar.

bel ist in der Ostsee völlig
r Hochdruck über Groß-
nahme begriffen . Gleich-
reuer kräftiger Hochdruck
wärts gegen Südschweden
ieber dem Mittelmeer ist
Session aufgetaucht , welche
neter zu vorübergehendem
re weiteren Niederschläge
i Gegenteil ist neuerdings
wrdosten für Süddeutsch --
damit sowohl für Freitag
nlich scharfer Frost und
teres Wetter in Aussicht
:r ist auch für Sonn-
oölkung und Neigung zu
len im allgemeinen ziem«
-r in Aussicht zu nehmen.

Der E
Anzeiger und!lnterha1tnngsb!a!t für das Enzthal und dessen zlmgegend.

Finrtsbtcrit füv öeir Hbe 'rcrrrrtsöcZrvk 'Zieiienöi 'rvH.
4S. Aayrgaug.

Nr. 6. Neuenbürg , Sonntag den 11. Januar 1891.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg  vierteljährl . l -45. 10 ^), monatlich 40 durch die Post bezogei
im Bezirk  vierteljährlich 1 -4L 25 monatlich 45 auswärts  vierteljährlich 1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
K. Amtsgericht  Neuenbürg.

A « sgrbit.
Michael Maisenbacher, Taglöhner in

Zainen, Gemeinde Maisenbach, hat das
Aufgebot eines Pfandscheins vom 14. Febr.
1856 über eine vom II . Nov. 1854 an
zu 5 °/o verzinsliche Berweisforderung von
75 fl. der von Gemeinderat Keller in
Zainen verwalteten Pflegschaft der zwei
Geschwister Eva Maria und Anna Maria
Maisenbacher in Zainen gegen den An¬
tragsteller und seine Ehefrau Anna Maria
geb. Psrommer beantragt, da die Forder¬
ung bezahlt ist.

Die Inhaber dieser Urkunde werden
aufgefordert, spätestens in dem auf

Dienstag den 14. Juli 1891
vormittags 10 Uhr

von dem obengenannten Gericht anbe¬
raumten Aufgedotstermin ihre Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung des¬
selben erfolgen würde.

Den 22. Dezbr. 1890
Oberamtsrichter

Lä gel er.
K. Amtsgericht Neuenbürg.
Das KMursmichrc»

über das Vermögen des entwichenenL>lern-
wirts Jakob Brecht von Wildbad ist nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
und Vollzug der Schlußverteilung heute
aufgehoben worden.

Den 5. Januar 1891.
Gerichtsschreiberei des K. Amtsgerichts.

Eisenbart.
Revier Calmbach.

Wnksta»M, Hopstn-mgru nd
am Dienstag den 20. Januar d. I.

morgens II ' /-  Uhr
kommen auf dem Rathaus in Calmbach aus
DistriktI. Eiberg, Abt. Mördergrube.
Hml. Brand , Eyachriß, Plattenkopf und
Spitzhütte im öffentlichen Auistreich zu
klafsenweisem Verkauf in großcn Losen:

Werkstangen 10 I. Kl. , 157 II. Kl-,
136 III . Kl.. 70 IV. Kl..

Hopfenstangen: 2100 I. Kl., 3040 II
Kl. , 755 III . Kl , 4160 IV. Kl..
14965 V. Kl..

Reisstangen: 10390 III . Kl. , 10105
IV. Kl., 9115 V. Kl., sowie

7 Baustangen mit 0,64 Fm.

Die Stangen , fast durchaus sichten,
sind Holzartenweise sortiert, von schöner,
schlanker Qualität . Die Abfuhrgelegenheit
ist günstig.

Auszüge für den Verkauf sind vom
K. Kameralamt Neuenbürg zu beziehen.

Revier Langenbrand.
Ktmmhoh-, ZtMM-und

Kmnhch-Vrrkmf
am Mittwoch den 21. Januar d. I.

von vormittags 10 Uhr an
auf dem„alten Rathaus" zu Langenbrand
aus den Staatswaldungen Hintere und
Vordere Bahnmiß des Distr. Eulen!och:

239 Nadelholzstämme III . u. IV. Kl.
mit 108 Fm. . 2298 dto. V. Kl
mit 445 Fm., 1 Nadelholzklotz mit
0,41 Fm.. n

100 Werkstangen III . Kl., 80 IV. Kl.,
Weißtannen, -

50 Hopienstangen II. Kl., worunter ID
Fichten,

10 Reisstangen III. Kl., Weißtannen,
1 Rm. Nadelholz- Prügel . 61 Rm.

Rm. dto. Anbiuch.
Sämtliches Holz ist angerückt.

Priiiatnachrichlen.

Weine Kochtinsen
versendet ä 9. 50 pr. 50 Kilo
Sack frei unter Nachnahm-'.

Wilhelm Bechler Ehingena D.

VocrWciiefeinstes
^roms

bein̂ F/löslich«
ausZisbiZ
1plünä s!dt
W -lMkn,

koi
mssdigen
?esissn.

Calmba  ch.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein fleißiges ordentliches Mädchen,

das auch das Melken der Kühe zu be¬
sorge» hat, findet bis Lichtmeß stelle bei

Chrn. Mick, Bierbrauer.

28 goldene und silberne lülsdsillen und
Diploms.

8xi 6liv 6ili 6
4—200 8täeüs sxiolenä ; mit oder olms

Expression , Mandoline , krommsl,
Oloeüsigttimmslsstimineu Oastaxnetten,

ttarksnspiel etc.

8xio 1äo 86u
2—16 8tüeks spislsnä ; ferner Neces¬
saires , Oixarrsnständsr , 8cüvkeiserb .äns-
oben , küotoZrspbisalliums , Zcüreibxeuge
ttaudseüuüüastsn , Lriskbesclieverer,
Llumenvasen , Oigarrsn -Iütuis , kabaüs-
dossn , L-rbsitstisebe , klasoben , Lier-
Zlässr , 8tüllle etc ., ttlles mit lt/Iuslli. 8tsts
das Neueste und Vorrügliekste , besonders
geeignet ru Visibnsoktsgesekenlcen , emptieklt

8 . Hel!  sr , Leru(8okveir ).
Xnr ckiksetsr Lsring garsntirt L.eeüt-

üeit ; i11llstrirte kreislisten sende franco.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein fleißiges Mädchen, welches kochen

kann und sich den Haushaltungs-Geschäften
willig unterzieht, wird für eine kleinere
Familie auf Lichtmeß gesucht.

Zu erfragen in der Redaktion.

Echt arabische

Gummikugeln
altbewährtes Heil- und Linderungs-
mittel gegen Husten, Halskatarrh,
Heiserkeit, Brustschmerzen rc von

W. Eichhorn L Eie .,
Ludwigsburg

sind in ' /> Schachtelg, 35 Ẑ,
'/s ,. ä 20

nur echt zu haben in Neuenbürg
bei C. Büxenstein, G Lustnauer; in
Calmbach bei Ehr. Boger.

L.ls ruverlLsslsktssI
8SS6H Vsrstopi ^ .

ttps Mist äis^ÄLVov üerrülirsuüeû.

N6N,61NFtzvOMINtzQSl1^ '-Q -V.

äts L.dküdrmLttv1:V^ rstnuk'Sl«Lr?f. ln2lLgvnH
1 Vödi8t6ii8 2 SrüoL, LMvssteulSediafsnstzden, kür1—2Is-xel

xsLüssQ. änrodütŝ polkskvn.I
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vr . meä . Killer,
kkor̂iisim, Ideatorstr. 9,

behandelt nach

Koch'schem Heilverfahren mit Loch'fchec Lymphe
Huöerkukose und Lupuskranke.

Sprechstunden: vormittags7—S Uhr und mittags von 12—1'- Uhr.
Getrocknete Gctreidefchlcmpe

bestes leichtverdaulichstes Mastfutter für Rindvieh , Schafe , Schweine und
Pferde (ca. !2 °/o Fett und ca. 2ö °/o Protein ) enthaltend, aus der Fabrik der
Gesellschaft für Brauerei , Spiritus und Preßhefen-Fabrikation, vormals G. Sinne
in Grünwinkel (Baden) empfehlen die

Alleinverkäufer
David Maier I. und David Löb Maier

in Malsch , Amt Ettlingen (Baden).
Probe und Offerte zu Diensten.

V er ka'u fs stel l e'n:
Robert Silbereifen , Bäcker in Neuenbürg.
Christof Knöller , Mehlhändler in Neusatz.
Gustav Schaible , Bäcker in Dobel
Reinh . Holz , Müller in Herrenalb.

Neuenbürg.
Ein ehrliches geordnetes

HLääeksn
kann sofort cintreten.

Zu erfragen bei der Redaktion.
R o t hensol.

1800  Mark
können in beliebigen Posten gegen gesetz¬
liche Sicherheit ausgeliehen werden bei der

Gemeindepflege.
Ausstiche ArLmicn-Anleitze von 1864. Die

nächste Ziehung findet am 14. Jan statt. Gegen
den Coursverlust von ca. 275 Mark , pro Stuck
bei der Auslosung übernimmt das Bankhaus Hark
AeuSurger, Berlin, Kranzöstsche Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 2 Mark
50 Afg. pro Stück.

Bionik.

Deutschland.
Anläßlich des Jahreswechsels hat ein

sehr freundschaftlicher Glückwunschaustausch
auf telegraphischem Wege zwischen dem
Deutschen Kaiser  und dem Papste
stattgcfunden. Von beiden Seiten wurde
der Hoffnung auf Erhaltung der guten
Beziehungen Ausdruck gegeben. Daß gleich¬
zeitig auch ein ähnlicher Depeschenwechsei
zwischen Berlin und dem König von
Italien staltgcfunden hat , ist bereits ge¬
meldet worden.

Aufsehen erregt die Pensionierung des
Berliner Konsistorial-Präsidcnten Hegel,
eines strengen Orthodoxen und Freundes
von Stöcker, welcher mit diesem vor
längerer Zeit der Berufung des Professors
Harnack an die evang. theol. Fakultät der

Berliner Universität den heftigsten Wider¬
stand entgegengesetzt hatte.

Die Aufhebung  des P a ßzw  a n g es
in Elsaß-Lothringen scheint nun thatsächlich
in Aussicht genommen zu sein. Die
Münchener „Allgemeine Zeitung" meldet
aus Slraßburg, daß, sicherem Vernehmen
nach, eine neue Regelung der Fremden¬
polizei in den Reichslanden durch Aufent¬
haltskarten für die dauernd im Lande sich
aufhaltenden Fremden nahe bevorstehe.
Die bis jetzt versuchsweise gestatteten Er¬
leichterungen des Grenzverkehrs würden
beibehalten und nach Thunlichkeit ausge¬
dehnt werden. Diese Umgestaltung der
Fremdenkontrolle im Lande werde die
Möglichkeit bieten, die völlige Abschaffung
des Paßzwangs an der deutsch-französi¬
schen Grenze in Aussicht zu nehmen.

München,  9 . Jan . Gestern abend
fuhr der von Lindau mit Verspätung
kommende Postzug gegenüber der Zentral¬
werkstätte des Münchner Zentralbahnhofs,
dem nach Augsburg fahrenden Güterzug
in die Flanke. 5 Güterwagen wurden
beschädigt, Niemand verletzt. — Der hier
verstorbene Zimmcrmeister Ehrengut ver¬
machte der Stadt München 600 000
zu wohlthätigen Zwecken.

Metz , 8. Jan . Landrat Haniel von
Moers kaufte das 3 Kilometer von dem
kürzlich in den Besitz des Kaisers überge¬
gangenen Schloß Urville belegene Schloß
Londonvillers um 300 000

Frei bürg,  8 . Jan . Wie badische
Blätter melden, haben der Großherzog
und die Großherzogin von Baden das
Haus käuflich an sich gebracht, in welchem
der auf hiesiger Hochschule studierende
Prinz Ludwig Wilhelm von Baden vom

frühen Tod ereilt wurde. Das Sterbe¬
haus soll zu einer Diakonissenanstalt unter
besonderem Schutze der Großherzogin von
Baden eingerichtet werden.

Wenn man das Ergebnis derBolks-
zählung  in kurzen Worten zusammenfaßt,
so ist der Zug nach der Großstadt das
Charakteristische derselben. Denn es weisen
fast alle größeren Städte und Jndustrie-
orte eine sehr starke Zunahme der Be¬
völkerung auf. Die Zahl der Städte über
100 000 Einwohner hat sich von 1888 bis
heute von 21 auf 26 vermehrt. Als Gegen¬
bild zeigt sich die schwache Vermehrung der
Einwohnerzahl der Dörfer, viele derselben :
sind in ihrer Bevölkerungsziffer stehen ge- !
blieben, daß Deutschlands Entwicklung aus
einem ackerbautreibenden Lande zu einem
Industriestaats mit schnellen Schritten er¬
folgt. Ob wir darum glücklicher werden,
wer mag es zu sagen, aber die neuzeitliche
Entwicklung der Technik in Gewerbe und
Verkehr zwingt die Bevölkerung vielfach
in ihren Bann, und es ist nur zu be- ^
klagen, daß bei dieser wirtschaftlichen Um¬
wälzung unsere Landwirtschaft, welcher
immer mehr die besten Kräfte entzogen !
werden, in eine peinliche Lage gerät. Unter :
solchen Umständen erscheint es Pflicht, alle j
jene Bestrebungen zu unterstützen, welche t
auf eine Ansäßigmachung ländlicher Ar- f
beiter, auf eine Neubegründung kleinerer 1
Nahrungsstellen auf dem Lande gerichtet s
sind. Das Heimatstättengesetz fehlt uns
und wir müssen darnach streben, die Gegen¬
sätze von Landwirtschaft und Industrie !
dadurch auszugleichcn, daß wir diejenigen
Industrien, welche nicht unbedingt an die
Großstädte gebunden sind, mehr auf das
Land verpflanzen und die Arbeiter durch
Begründung von Rentengütern und Heim¬
stätten mit den ländlichen Interessen ver¬
knüpfen. Hierin liegt unserer Auffassung
nach allein das Hausmittel gegen die
Schäden, welche sich aus einer allzu schnellen
Entwicklung unserer Industrie für das ge¬
samte Reich ergeben müssen und teilweise
schon ergeben haben.

Angedrohte Strafen!  Es sind
nicht geringe Strafen, welche allen den¬
jenigen angedroht werden, die sich gegen
die Bestimmungen des am 1. Januar in
getretenen Alters und Jnvalidenversicher-
ungsgesetzes vergehen. So hat eine Ord¬
nungsstrafe bis zu 800 cM der Arbeitgeber
oder dessen Beauftragter zu gewärtigen, ,
welcher wider besseres Wissen oder aus !
grobem Versehen falsche Eintragungen in j
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die Versicherungspapiere macht . Mit Ord¬
nungsstrafe bis zu 300 können ferner
Arbeitgeber oder deren Beauftragte belegt
werden , welche versäumen , vorschriftsmäßig
Marken zu verwenden . Diese Marken
sollen bekanntlich bei der Bezahlung auf
die Ouittungskarken geklebt werden . Eine
Geldstrafe bis zu 300 ^ oder Haft trifft
den Arbeitgeber oder dessen Beauftragten,
welcher wissentlich mehr als die Hälfte des
Wochenbeitrags einem Versicherten bei der
Lohnzahlung in Anrechnung bringt . Ver¬
merke in die Quittungskarten zu machen,
darf sich ebenfalls niemand erlauben , dar¬
auf steht eine Strafe bis zu . 200 oder
Gefängnis bis zu 6 Monaten . Wer Marken
fälscht oder bereits entwertete Marken aber¬
mals verwendet , wird mit Gefängnis nicht
unter 3 Monaten bestraft . Diese Strafen
lehren , daß es gut ist, recht pünktlich den
Vorschriften des Gesetzes nachzukommen.

Das beste Geschäft in Berlin  bei dem
gegenwärtigen Wetter machen die Pferde
schlächter, denen reichliches und gutes
Material angeboten wird , da bei der Glätte
in den Straßen gerade schwere Pierde sehr
oft verunglücken . Ein Fuhrherr der etwa
40 Pferde hält , mußte davon in zwei
Tagen drei Stück an den Pferdeschlächter
Verkaufen.

An Blutvergiftung  ist diefer
Tage der 28 Jahre alte Zeichner Conrad
Hoffmann in Berlin,  ein sehr be¬
gabter früherer Schüler des Kunstgewerbe-
Museums gestorben . Hoffmann verletzte
sich vor Kurzem beim Bleistifl -Anspitzen
an einem Finger der rechten Hand . Ver¬
mutlich war von dem Graphit etwas in
die Wunde gelangt , denn der Finger
schwoll an und bald darauf auch die Hand
und der Arm . Es blieb weiter nichts
übrig , als zur Amputation des Armes zu
schreiten, welche in einem Krankenhause
vollzogen werden sollte . Auf dem Trans¬
port dorthin verschlimmerte sich jedoch der
Zustand des Patienten derart , daß man,
weil es zu spät war , von der Amputation
Abstand nehmen mußte ; und so ist der
Aermste unter namenlosen Schmerzen ver¬
schieden.

Tuche ! (Westpr .) , 5. Jan . In Go-
stoczyn spielte ein Ojähriger Knabe mit
einem Revolver , hielt die Waffe seiner
5jährigen Schwester an den Kopf und
drückte los , worauf die Kleine tot nieder¬
stürzte.

Ausland.

Ostende,  8 . Jan . Seit gestern ist
der Hafen durch ungeheure Eisblöcke , von
der Scheldemündung hertreibend , versperrt.

In Englands  Hauptstadt hat der
Notstand unter der ärmeren , von der
Hand in den Mund lebenden , mehr als
! Mill . Seelen umfassenden Bevölkerung
in Folge des langandauernden Nebels
und der ungewöhnlichen Kälte , welche
namentlich die Arbeit der Schifffahrtei
schwer beeinträchtigt , den Charakter einer
förmlichen Hungersnot angenommen . Die
Berichte hierüber lauten geradezu entsetzlich.
Nicht minder trostlos ist die Lage eines
großen Teils der irischen Bevölkerung.
Der Vicekönig von Irland hat alle Zeit-
ungenGroßbritaniens ersucht , Sammlungen
von Geld und Kleidungsstücken für die
irischen Armen einzuleiten . Daß bei solch'

ungeheuren Zuständen die englische Re¬
gierung das Parlament nicht zu einer
außerordentlichen Tagung einbernft und
von diesem einen Notstandskredit bewilligen
läßt , erscheint auffallend . Allein im Lande
der Parlamentsherrschaft scheint Staats-
Hilfe für Nolstandsfälle nicht üblich zu sein.

Madrid,  8 . Jan . Sogar in Spanien
herrschen große Kälte und heftiger Sturm.
Gestern wurden in Granada starke Erd¬
beben verspürt.

Uliüft 'lltn.

Um eine Grafenkrone.
Von M . Mosbach.

(Nachdruck verboten .̂
(Fortsetzung .)

„Ja das kommt davon her, " fiel der
Diener ein , „der Mittelbau war anfangs
für sich allein bestimmt , und blieb auch
lange allein ; bis der gnädige Herr Gras
selig , ich meine den Großvater vom gnädi¬
gen Herrn Grafen , zum zweiienmale hei¬
ratete . Da wurden die beiden Geisterslügel
eingebaut , und den Geisterslügel bewohnte
die Frau Gräfin ."

„Was ? Geiste,flügel, " rief die junge
Frau belustigt , „woher hat er denn diesen
sonderbaren Namen ?"

„Ach das ist eine traurige Geschichte,"
erwiderte Friedrich , als er die Gräfin so
vergnügt sah . „und mir stehe» die Haare
zu Berge , wenn ich an den unheimlichen
Spuck denke, den man oft bei Nacht sehen
kann . Aber ich erschrecke Sie am Ende
damit , gnädige Frau ."

„Nein , Friedrich , erzählen Sie nur;
ich bin jetzt wirklich neugierig geworden ."

Und Friedrich erzählte in seiner Dumm¬
heit die Geschichte, die er heute der Ursula
auch schon aufgetischt hatte . Er bemerkte
während seiner Erzählung nicht, daß die
Gräfin todesblaß geworden war und fuhr
jetzt heftig erschreckt zusammen , als sie
seinen Arm mit beiden Händen umfaßte,
während sie ihn mit ihren großen braunen
Augen wie geistesabwesend anstarrte.
„Friedrich, " sprach Sie mit bebenden Lip¬
pen , „diese einfältige Geschichte mit dem
Geisterslügel . wird er niemand mehr er¬
zählen , versteht Er ? Es ist alles einge¬
bildetes Zeug , und damit Er sieht , daß
ich an solche Dummheit nicht glaube , werde
ich von nun an den Geisterflügel be¬
wohnen . So und jetzt will ich eine Runde
durchs Schloß machen , bei der Er mich
begleiten wird, " setzte sie in gütigem Tone
hinzu , während sie dem Diener voran die
Treppe hinunterstieg.

Die Besichtigung des Schlosses fiel nicht
zu dessen Gunsten aus . Es war alles in
schlechtestem Zustand . So stattlich es von
außen aussah , so verlottert war alles im
Innern . „Es muß durchaus renoviert
werden, " sprach die junge Frau für sich.
Und in den Wirtschaftsgebäuden sah es
geradezu trostlos aus . Die Stallungen
konnten nur vier magere Klepper von
Pferden aufweisen , und im ganzen zwölf
Stück Hornvieh , und diese ganz verwahr¬
lost . Empört über diese schlechte Wirt¬
schaft fragte die Gräfin nach dem Ver¬
walter . Dieser trat trotzig hervor und
stellte sich der jungen Herrin vor . Die
Gräfin maß ihn mir verächtlichen Blicken
vom Kopf bis zur Sohle . Dann sprach

sie in strengem gebietenden Tone : „Sie
werden mir sofort sämtliche Wirtschafts¬
bücher zustellen !"

Der junge Mann erbleichte und bat
in unterthänigster Weise , es bis morgen
frühe aufschieben zu dürfen , da er noch
einiges zu ordnen habe.

Doch die Gräfin bestand darauf , daß
sie dieselben selbst heute noch durchsehen
wolle . Dann befahl sie einem Diener,
daß 2 Pferde bereit gehalten würden.
„In einer halben Stunde will ich die
Felder , Waldungen und Weinberge sehen,
die zu Elpendorf gehören , und Sie werden
mich begleiten, " sagte sie zum Verwalter,
mit einer Handbewegung bei den Wirt¬
schaftsgebäuden entlassend , sprengte sie
dem Schloßhof zu , während der Reitknecht
ihr ruhig nachsah , ohne sich vom Fleck zu
rühren . Man sah, daß diese Dienerschaft
das stramme Regiment einer Herrschaft
lange entbehrt hatte . Die junge Frau
schwang sich aus dem Sattel und über¬
gab Fnedrich , der seine Herrin freundlich
begrüßt halte , das Pferd mit der Bemerk¬
ung : „Sagen Sie dem Reitknecht , wenn
ich das .Pferd bei den Stallungen nicht
übergebe , so habe er jedesmal sofort mir
hieher zu folgen , um hier das Tier in
Empiang zu nehmen ." Dann schritt sie
ihrem Zimmer zu , in welchem die alte
Ursula schon wartete , am die Gräfin zu
bedienen.

„Ursula . — nicht wahr , so heißen Sie?
seien Sie so gut und sorgen Sie mir für
ein ordentliches Zimmermädchen ! aber nicht
zu jung ! denn es giebt in nächster Zeit
gar viele Geschäfte . "

„Werden die gnädige Frau vorderhand
dieseZimmer bewohneu ? Fctedrtchsprach " —

„Vom Geisterslügel , nicht wahr ?" er¬
gänzte die Gräfin . „Ja , ich werde vor¬
läufig hier wohnen bis der Flügel der
rechten Seite eingerichtet ist ; und das wird
voraussichtlich noch einige Zeit dauern.
Sie können jetzt gehen , aber schicken Sie
mir um neun Uhr noch eine Taffe Thee
durch Friedrich !"

Aber die alte Dienerin blieb noch
stehen und stammelte verwirrt von einer
Bitte.

Erstaunt blickte die Frau sie an . „Und
die wäre ? " fragte sie ermutigend.

„Ach gnädige Frau , ich kann es nicht
übers Herz bringen , daß Sie allein hier
schlafen wollen bei Nacht . Wenn der
Frau Gräfin etwas zustoßen würde , wir
könnten weder das Rufen noch die Glocke
hören , da unsere Räume ganz entgegen¬
gesetzt liegen . Ich möchte deshalb die
Frau Gräfin bitten , mir zu erlauben , mich
ms Zimmer neben dem Schlafgemach legen
zu dürfen ." So jetzt war es heraus.
Schwer atmend und die junge Herrin
ängstlich anblickend stand sie da und harrte
auf Antwort . Sie hatte die Gräfin in
diesen paar Stunden so lieb gewonnen,
daß ihr deren Wohl und Wehe über ihr
eigenes ging . Und sie konnte gar nicht
begreifen , daß der Herr Graf diese schöne
junge Frau ohne Schutz auf sein Schloß
schickte. Und im Herzen fing sie an , ihrem
vergötterten Liebling , der Graf Edgar
stets war , zu grollen.

„Nun Ursula, " sprach die Gräfin in
bewegtem Tone , „wenn Ihnen so viel an
mir liegt , so beziehen Sie das Zimmer,
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wenn Sie wollen. Ich fürchte nur, daß
Sie durch mein langes Ausbleiben hier
und da im Schlummer gestört werden.
Uebrigens ist es mir, obwohl ich mich nicht
fürchte, angenehm, eine treue Seele in der
Nähe zu wissen. Empfangen Sie für Ihre
Teilnachme meinen Dank!" Sie streckte
der Dienerin die Hand entgegen, und Ur¬
sula drückte sie ehrerbietig.

In der nächsten Zeit ging es auf
Elpendorf sehr lebhaft zu. Ueberall wim¬
melte es von Arbeitern und Meistern.
Zuerst kam die Reihe an die Wirtschafs-
gebüuden und Stallungen, die ganz nach
den Angaben der jungen Frau umgeändcrk
wurden. Dann kam das Schloß selbst
daran. Sie berief dazu eigens einen be¬
rühmten Meister aus Berlin, der ihren
Plan ausführen mußte. So ging alles
rasch von statten; und wer Ende Sept.
Elpendorf zu sehen bekam, der hätte es
wohl nicht mehr erkannt. Es hatte sich
zu einem wahren Paradies verwandelt.
Die Weinberge, die früher, bis unter die
Fenster der Vorderfront des Schlosses
reichten, mußten einer breiten Terasse
weichen, welche die ganze Länge der Front
einnahm. Genau in der Mitte derselben
führte eine Steintreppe zwischen Wein¬
bergen hinunter zum Rhein wo eine hübsche
kleine Gondel zum Fahren bereit lag, und
zur Rechten winkte ein lustiges Strand¬
häuschen den vom Unwetter Betroffenen
zur Einkehr, während aber znr Rechten
und Linken der Treppe zwei prächtige,
Marmorsäulen einen Balkon trugen, auf
welchen vom zweiten Stockwerk aus eine
Thüre führte. Das eiserne Geländer, das
ihn umgab, wurde durch zierliche Hänge
pflanzen vollständig verdeckt, während das
Innere durch prächtige Palmen und Oli-
anderbäume in hübsche Gruppen geteilt
war, zwischen welchen kleine Tischchen mit
weißer Marmo.plattc und ebenso zierlich.
Sessel versteckt waren. Sogar die Thürme,
die das Ende der Hauplfront rechts und
links in Ser Form von Erkern bildeten,
konnten zwei kleinere Balkone aufweisen.
Zur linken Seite des Schlosses ward ein
prächtiges Gewächshaus angebracht, von
dem aus bedeckte Glasgänge in den Winter¬
garten des linken Schloßslügels führten.
Aus Gewächshaus schlossen sich herrliche
Baumgruppen, prächtige Bosquels, da und
dort ein Bassin mit Springbrunnen, dazu
schöne Statuen , bis endlich die vielver-
schlnngenen Kws-Wege in den Park ein¬
mündeten. So war es auch auf der rech¬
ten Seite des Schlosses eingeteiit; nur
war dort kein Gewächshaus; dagegen waren
Laubgänge mit Pavillons und Lauben nebst
Ziersträuchern aller Art hier angebracht.
Ein solcher Laubgang führte auch vom
Park aus direkt in den sogenannten Geister¬
flügel. den sitzt die Gräfin bewohnte.
Und wie behaglich war es erst hier! Kein
Ding zu viel und keines zu wenig: und
doch entbehrte keins der vielen Zimmer
der Eleganz. Der Schönheitssinn der
jungen Frau wehre durchs ganze Schloß.
Wahrhaftig diese Bürgerliche machte dem
stolzen Grafengeschlecht keine Unehre! Und
wie verstand sie es, sich bei der Diener¬
schaft in Respekt zu setzen. Da ging alles
wie am Schnürchen, und jeder der vielen
Leute schaute mit Hochachtung zu seiner

Herrin auf, die sich freilich nie eine Un¬
gerechtigkeit zu Schulden kommen ließ.
Wohl halte sie ein angestrengtes Leben,
voll Mühe und Jorgen . Den Verwalter
Halle sie gleich am andern Tage entlassen
und daS Heft selbst in die Hand genommen.
Die Dienerschaft wollte wissen, daß die
Bücher nicht gestimmt hätten, und deshalb
habe er den Abschied so schnell bekommen,
und in der That verhielt cs sich auch so.
Die Gräfin hatte in den Büchern alles in
der größten Unordnung gefunden, und der
Verwalter konnte über mehrere größere
und kleinere Summen, die im Hauptbuch
verzeichnet standen, keine Auskunft geben.
Und doch waren sie verschwunden. End¬
lich als sie ihm mit gerichtlicher Anklage
drohte, hätte er eingcstanden, daß er sie
für sich verwendet habe. Sie hatte ihn
nun trotz seiner Bitten nicht ungestraft
gelassen, denn sie besaß ein strenges Ge¬
rechtigkeitsgefühl; aber sie hätte dabei nicht
vermeiden können, daß der Graf gekommen
wäre, und das wollte sie nicht.

(Fortsetzung folgt. ,

Ein salomonisches Urteil  hat
kürzlich, wie die „Münch. Neuest. Nachr."
erzählen, derSchultheiß  eines w ü r t-
tembergischen  Städtchens gefällt. Dort
hatte eine Schauspielertruppe ihr Zelt auf¬
geschlagen, deren Gesangsleistungen ins¬
besondere durchaus nicht „auf der Höhe
der Zeit standen." Die Folge war, daß
die „Vorstellungen" durch Gezisch und Ge¬
schrei unterbrochen wurden. Der Orts¬
vorsteher war mir einem derartigen Ge-
bahren des Publikums durchaus nicht ein¬
verstanden und ließ, da er jedem der
beiden Teile Gerechtigkeit widerfahren
lassen wollte, folgenden Anschlag an dem
Gebäude anheften, in dem die „pracht¬
vollen Vorstellungen" gegeben wurden:
„Bekanntmachung." „Das Zischen und
sonstige störende Zwischenrufe sind dem
Publikum untersagt. Hingegen ist den
Mitgliedern der Theatergejellschafi das
Falschsingen ebenfalls untersagt. Zu¬
widerhandelnde werden nicht unter 2 ^
bestraft Stadtschulth.-A. T "

Vor langer Zeit war in Böhmen ein
Fürst Schwarzenberg, als einer der ersten
Geistlichen des Landes, mit schulvisitatioii
beauftragt. Dabei kam auch in der Prüf¬
ung auf weltgeschichtlicheKenntnisse die
Frage nach dem Erfinder des Schieß¬
pulvers. Stotternd fing ein Kind, auf
den hohen Herrn sehend, an: „Schwa —
Schwa" „„Jawohl nur heraus,"" rief er¬
mutigend der Lehrer. „Schwarzenberg."
Da fi«ll der Lehrer berichtigend ein:
„„Das ist ein gelehrter und hoch zu ach¬
tender Herr, aber das Pulver hat er nicht
erfunden.""

(Stilblüte.) Ein obecbayerisches Pro¬
vinzblatt enthält folgende prachtvolle
Notiz: „Letzte Warnung: Nachdem die
Vorschriften in Starnbergs Jagdbezirk
und Umgebung das Laufenlassen großer
Doggen betreffend bei Spaziergängen,
wen» auch mit Maulkorb versehen, nicht
cingehalten, jagend betroffen, sofort nieder¬
geschossen werden, gleichviel wer die Eigen¬
tümer sind. Die Jagdpächter." — Wenn

die Jagdpächter nicht besser mit dem Ge¬
wehr umgehen können, als mit der Feder,
so hat das Wild gute Tage!

Auf dem Rittergute Staffelde (Kreis
Osthavelland) hatte sich ein Hund der
Kälte wegen in den offenen Schafstall
eingeschlichen. Dort war er von den
Schafen beschnuppert worden, was er aber
derart übel aufnahm, daß er zwei Schafe
zerriß; 72 Schafe hatten sich in ihrer
Angst derart zusammengedrängt, daß sie,
wie die „Bolks-Ztg." schreibt, am nächsten
Morgen erstickt aufgefunden wurden.

Ein Familienvater mit der stattlichen
Anzahl von 22 Söhnen dürfte gewiß zur
Seltenheit gehören. Bei der Volkszählung
in Elbing stellte sich, wie der „Danz. Ztg."
geschrieben wird, heraus, daß der Maurer
M. in der Niederstraße die oben genannte
Zahl von Söhnen besitzt. Der Vater ist
ein noch rüstiger Mann von 48 ' /, Jahren.

Der Erfinder einer neuen deutschen
Orthographie schreibt an die „Newyorker
Staatszeitung" : „fererte redakzion! ich
mechte si biten, nachfolgende Proben der
von mir erfundenen neien vereinfachten
ortografi in irem geschehen blatte zu ver-
effentlichen. — Die Redaktion des ge¬
nannten Blattes antwortete darauf kurz
und treffend: „lasens inen Heimgeigen, fer-
erter her, wir haben fic solchen bledsinn
keine Verwendung."

(Ein Rettungsschuß.) Schauspieler
(Patetisch) : „Mit mir geht's zu Ende.
Stecke in Schulden bis an die Ohren.
Nur ein Schuß kann mir helfen!" — ^
Direktor (aufgeregt): „Was , ein Schuß? I
Sie wollen sich doch nicht etwa erschießen?" s
— Schauspieler: „Das weniger, aber einen
Vorschuß will ich!" ,

(Gegenleistung.) Der kleine Pepi (zu
seiner Schwester) : „Du, Emma, gieb mir '
ein bischen von Deinem Kuchen! Ich werde
dann unser Klavier so ruinieren, daß Du l
eiu paar Wochen lang keine Klavierstunden l
mehr zu nehmen brauchst!"

(Aus dem juristischen Examen.) Pro - !
fessor des Zivilprozesses: „Herr Kandidat, I
was wissen Sie von der „Notfrist"?" —
Kandidat: „In der Not frißt der Teufel
Fliegen!"

(Straußenzucht in Kalifornien.) Nach Zeit¬
ungsberichten macht die Straußenzüchterei zu ^
Kenilworth bei Los Angeles in Südkalifornien
vorzügliche Geschäfte. Die Zahl der erwachsenen ;
Vögel ist auf etwa 80 gestiegen. Als Vorzug- f
lich gelten deren Federn , aber auch Eier werden
in genügender Menge gewonnen. Die Kosten
für einen von Afrika nach Amerika gebrachten
Strauß sind sehr bedeutend, da die afrikanische
Kolonialregierung jeden Srauß mit einem Aus¬
fuhrzoll von 50 Pfd . Strlg . — 1000 belegt.
Ein Strauß kostet bei seiner Ankunft in Kali¬
fornien 1000—1250 Dollars . Auch zu Anna-
Heim in Kalifornien sowie in Florida ist eine
Stranßsarm errichtet worden. (Zoll. Garten .)

Logogryph.
Mit w liebst Du's zur Winterszeit,
Mit D gehörts zum Eingeweid,
Mit Schw sieht es der Imker gern»
Mit H jedoch halt's von dir fern.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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